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Deutschland»

Stuttgart , 31. Okt. Die Abgeordneten Mergenthaler und
Dr . Sieger haben folgende Kleine Anfrage an das Staatsmini-
fterium gerichtet: Infolge der Abbanmaßnahmen ist der Unter¬
haltszuschuß für die meisten Referendare in Wegfall gekommen.
Dadurch ist in vielen Fällen eine sehr große Notlage entstanden.
Söhne abgebauter Beamten und anderer Volksgenossen, die
durch die Geldentwertung und Nichtaufwertung um ihre Er-
sparnisse betrogen worden sind, können teilweise ihre Ausbil¬
dung nicht zu Ende führen. Unter solchen Umständen werden
künftig in der Hauptsache die Kreise der Kriegs-, Revolutions-
und Jnflationsgewinnler den Nachwuchs für Las staatliche Be¬
amtentum liefern. Da eine solche Entwicklung nicht dem Wöhle
des Volkes dient, fragen wir Las Staatsministerimn , was es
zu tun gedenkt, um dieser Notlage aLzuhelfen.

Stuttgart , 1. Nov. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Gegen das vom württ . Ministerium des Innern ausgesprochene
Verbot der Südd . Arbeiterzeitung vom 17. 9. bis 12. lü. je ein¬
schließlich hatten Verlag und Schriftleitung beim Staatsgerichts¬
hof zum Schutze der Republik Beschwerde eingelegt. Die Be¬
schwerde wurde als unbegründet verworfen und die Kosten den
Beschwerdeführern zur Last gelegt.

Karlsruhe , 1. Nov. Der kommunistische Wgeordnete Bock
in Lörrach hat wegen Erkrankung um Enthebung von seinem
Posten als Stadtrat nachgesucht. Es wurde bereits ein Nach¬
folger ernannt.

Karlsruhe , 2. Nov. Vom Landbund und von der Deutsch-
nationalen Volkspartei in Baden ist der Vorschlag gemacht wor¬
den, daß sich die Deutsche Volkspartei mit ihnen zur Bildung
einer gemeinsamen Reichstagswahlliste in Baden zusammen¬
schließen möchte. Der geschäftsführendeAusschuß der Deutschen
Volkspartei beschäftigte sich gestern mit dieser Anregung . Er hat
sich von der Zweckmäßigkeit dieses Vorschlags nicht überzeugen
können. Die Deutsche Volkspartei hat seit Monaten unbeirrt
das Ziel verfolgt, zur Fortführung nationaler Realpolitik und
zur inneren Konsolidierung den Krisenzustand von Minderheits¬
regierungen durch Herstellung einer tragfähigen Regierungs¬
mehrheit bürgerlicher Fraktionen zu beseitigen. Das Ziel ist
auf dem vorgeschlagenen Wege der gemeinschaftlichen Liste schwe¬
rer zu erreichen als durch getrenntes Vorgehen.

Weimar, 1. Nov. In einer Notverordnung der Thüringer
Regierung vom 30. Oktober wird der Bußtag in Thüringen
wieder zum gesetzlichen Feiertag erklärt und in einer zweiten
Notverordnung wird der gesetzliche Feiertag am 9. November
in Thüringen aufgehoben. Die Notverordnungen treten sofortin Kraft.

Berlin , 31. Oft. Das Berliner Polizeipräsidium teilt mit:
Der wegen Vorbereitung zum Hochverrat vom Oberreichs¬
anwalt gesuchte bisherige Reichstagsabgeordnete Heckert, Leiter
der Abteilung der Gewerkschaft der kommunistischen Partei , ist
heue in Berlin festgenommen und dem Untersuchungsrichter
vorgeführt Worden. Er nannte sich hier Schleifer Reusch aus
Essen. — Das Transfer -Komitee hat gestern in Berlin seine
erste Sitzung abgehalten, nachdem Owen Aormg die Geschäftean Parker Gilbert übergeben hatte. — Die bürgerlichen Zei¬
tungen Breslaus haben infolge Streiks der Buchdrucker ihr Er¬scheinen eingestellt. Nur die sozialdemokratische„Volkswacht"
ist erschienen. Auch einzelne Provinzzeitungen haben ihr Er¬
scheinen eingestellt.

Berlin , 1. Nov. In der Zeit vom 8. September , dem Be¬
ginn der Generalinspektion, bis zum 25. Oktober, sind im Gan¬
zen 793 Kontrollbesuche durch die I . M . K. K. ansgeftihrt wor¬
den. Hiervon entfallen aus Truppenstäbe 136, Zeugämter 117,
Dienststellen in der Heeresverwaltung 83, Polizei 205 und Fa¬briken 252.

Berlin , 1. Nov. Ministerialrat Dr . Roer -Berlin ist zum
Oberbürgermeister von Bochum gewählt worden, nicht wie ge¬
meldet, zum Oberbürgermeister von Dortmund.

Folgen des Beamtenabbaus.
Man schreibt uns : Die Folgen des Beamtenabbaus haben

sich da und dort schon genügend gezeigt. Schlechte und langsame
Arbeit ist die erste Folge. Eine weitere Folge wird sich aber
noch am Geldbeutel des Staates zeigen. Viele Beamre sind nur
abgebaut worden, weil das von ihnen seither verwaltete Amt
aufgehoben worden ist. In diesem Falle unterliegt ihre des¬
wegen erfolgte Versetzung in den einstweiligen Ruhestand der
Nachprüfung durch die Gerichte. Eine Aufhebung eines Amtes
liegt nicht vor, wenn nur die Stelle , die ein Beamter bisher
bekleidet hat, in Fortfall kommt, das Amt selbst aber Lurch
Uebertragung ans andere Stellen bestehen bleibt. Ist ein Be¬
amter in den Ruhestand versetzt worden, weil sein Amt auf¬
gehoben sei, so kann die Berechtigung dieser Maßnahme nicht
nachträglich damit begründet werden, daß tatsächlich eine Um¬
gestaltung des Amtes Vorgelegen habe. In diesem Sinn haben
sich bereits einige Gerichte zutreffend ausgesprochen. Wenn also
Beamte abgebaut worden sind, weil die Aufgaben der Behörde,
bei der sie angestellt waren, anderen Behörden übertragen wor¬
den sind und hierauf ihr Amt aufgehoben worden ist, so warihr Abbau nicht zulässig. Es steht den betr. Beamten ein An¬
spruch auf volles Gehalt zu. Dieser Anspruch ist auf dem Zivil¬
rechtweg verfolgbar . Er wird in den anderen Staaten tatsächlich
schon begangen. Der Bund für abgebaute Beamte wird zwei¬
fellos weitere Fälle vor das Gericht bringen . Nach diesen Richt¬linien konnten also in Württemberg die Beamten der Kreis¬
regierungen nicht in einstweiligen Ruhestand versetzt werden,
denn ihre Stellen sind nicht aufgehoben, sondern nur anderen
Aemtern übertragen worden.

Aus dem besetzten Gebiet.
Obermedizinalrat und Gerichtsarzt Dr . Frantz in Franken¬

thal ist von der französischen Gendarmerie verhaftet worden.
Dr . Frantz ist von dem französischen Militärgericht in Landau
unter der Anklage einer beleidigenden Haltung gegenüber den

Besatzungsbehörden zu 25 Tagen Gefängnis und 700 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Er war von zwei französischen
Waldhütern auf der Jagd angehalten und aufgefordert worden,
seinen Ausweis sowie seinen Waffen- und Jagdschein vorzuzei¬
gen. Da die zwei französischen Waldhüter nicht uniformiert
waren — der eine war in Zivil , der andere trug nur ein Käppi
und eine Uniformhose — und La sie sich nicht legitimierten,
weigerte sich Dr . Frantz, dem Verlangen der beiden Waldhüter
nachzukommen, zumal er ihre Berechtigung, polizeiliche Maß¬
nahmen auszuüben, bestritt. Auf dem Bürgermeisteramt Katsich jedoch Dr . Frantz dann in Gegenwart der beiden Waldhüter
ohne weiteres ansgewiesen. Seine Berufung , über die am 22.
August ds. Js . vor dem französischen Revisionsgericht in Mainz
verhandelt wurde, blieb ohne Erfolg . Die Verhaftung des
Obermedizinalrats Dr . Frantz hat in der Bevölkerung großeErregung hervorgernfen.

Die Belgier räumen die erste Zone am 1«. Januar.
Köln, 1. Nov. Der „Kölnischen Bolksztg." wird aus Düffel¬

dorf gemeldet, daß nach Mitteilung von zuständiger belgischer
Seite die b̂elgischen Truppen am 10. Januar die erste Zone
des besetzten Gebiets räumen werden.

Ein Minister, der sein eigenes Werk beschlagnahmt.
Eine kuriose Geschichte hat sich in Dresden zugetragen.

Ministerpräsident Heldt hat vor kurzem, zugleich im Auftrag
der Übrigen sozialistischen Minister , eine Schrift herausgeaeben,
worin die völlige Unfähigkeit und der Dilettantismus linkssozia¬
listischer Minister gegeißelt wurde. Da darin das denkbar beste
Agitationsmaterial gegen die S . P . D. enthüllen war, ließ
die Deutschnationale Volkspartei die Schrift Nachdrucken und
verbreiten. Darauf erwirkte Heldt eine einstweilige Verfügungbeim Landgericht Dresden, auf Grund deren in der Druckerei
und der Geschäftsstelle der Deutschnationalen Haussuchung ge¬
halten wurde. Natürlich fand die Polizei nicht ein Exemplar
der ministeriellen Schrift vor, dagegen wurden die Druckplatten
vernichtet. Gegen die Verfügung wurde Einspruch erhoben.

Austritte aus der Demokratischen Partei.
Dem „Lokalanzeiger" wird aus München gemeldet: Ter

bayerische Staatskommissar im Ministerium des Aeußern, Rc-
gierungsdirektor Wappes, ist aus der demokratischen Partei aus¬
getreten und hat sich bei der Deutschen Volkspartei als Mitgliedgemeldet. Ein weiterer aufsehenerregender Austr '.tt wird aus
Hof gemeldet, wo einer der führenden Männer in den bayeri¬
schen Mittelstandsorganisationen , der langjährige Landtags¬
abgeordnete Bäckermeister Schrepfer, der bisher der demokra¬
tischen Partei angehörte, eine Reichstagskandidatur für Len
Bayerischen Mittelstandsbund (Deutsche Wirtschaftspartei) an¬
genommen hat . — Die Mitglieder der Ortsgruppe Stolberg der
Deutsch demokrall scheu Partei faßten in überwiegender Mehr¬
heit den Beschluß, aus der Partei auszutreten und zur Deut¬
schen Volkspartei überzugehen, weil ihnen die Politik der Partei¬leitung nicht mehr znsagt.

Graf Bernstorff für die Einigung des Liberalismus.
Berlin , 1. Nov. Graf Bernstorff , der morgen ans dem

demokratischen Parteitag über seine Auffassung- daß die demo¬
kratische Partei eine Mittelpartei bleiben müsse, sprechen wird,
erklärt schon jetzt in der Zeitschrift „Deutsche Einheit ' : „Die
große republikanischliberale Vereinigung darf nicht ein Traum
bleiben, sonder muß das Ziel praktischer Politik sein. Für diesen
Gedanken sollte auch unsere Wirtschaft Verständnis haben, denn
wir leben nicht ans einer einsamen Insel , sondern im Zen¬
trum Europas und müssen uns einstigen, wenn wir wieder
wirtschaftlich und politisch aufsteigen wollen." In demselben
Artikel führt Gras Bernstorff aus, die Deutschnationalen hätten
selbst wissen müssen, daß ihre Beteiligung an der Regierung
augenblicklich außenpolitisch untragbar gewesen kei. Es Wäre
patriotische Pflicht der Deutschnationalen gewesen, mit ihren
Forderungen zu warten , bis Las Ruhraebiet und Köln ge¬
räumt und wir mit einem Ratssitze im Völkerbund ausgenom¬
men wären. Das vorzeitige Betreiben des Bürgerblockgedan¬kens würde dazu führen, daß die Sozialdemokratie einen Ge¬
winn von mindestens 50 Prozent erzielen würde.

ÄUSland-
Paris , 1. Nov. Prinz Cyrill von Rußland hat angesichts

des Widerspruches der Kaiserin-Witwe Maria gegen seine Er¬
klärung zum Zaren aller Russen einen Brief an diese gerichtet,
den der „Gaulois " veröffentlicht. Prinz Cyrill hält darin seine
Kandidatur auf den Thron in Rußland aufrecht, erklärt sich
aber bereit, direkte Nachkommen der Kaiserin-Witwe, wenn
solche vorhanden seien, als berechtigte Thronfolger anzuer¬kennen.

Madrid , 1. Nov. Die Generäle Berengeer und Darabia
sind zu je 6 Monaten Festung verurteilt worden, weil sie aneiner politischen Versammlung teilgenommen haben.

London- 1. Nov. Reuter erfährt ans Tokio, daß nach einem
von Tschangsolin veröffentlichten Eommuniquö die Truppen der
Mandschurei die Städte Schanhaikwan, Schinwangran und
Peitaiho einnahmen, 30 000 Tschilianhänger gefangen genom¬men und 100 Kanonen erbeutet haben.

Belfast, 1. Nov. De Valera wurde zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt . Er wurde während des Wahlkampfes ver¬haftet.

Nationalistischer Druck auf Herriot.
Paris , 1. Nov. Endlich ist es den Gegnern des Kabinetts

Herriot mit Hilfe gewisser englischer politischer Freunde gelun¬
gen, einige schwere Anklagen gegen den französischen Minister¬
präsidenten zu erheben, damit nun auch in Paris eine Krise
eintreten kann. Herriot wird vor allem zum Vorwurf gemacht,
daß er sich bemüht habe, durch die Anerkennung Sowjerruß-
lands Macdonald im letzten Augenblick zu helfen. Im „Matin"
schreibt Sauerwein , daß Baldwin vor einigen Tagen an Her¬

riot einen Brief gerichtet habe, in dem er folgendes erklärt:
1. Herriot möge sich nicht mit Maedonald weiterhin auf freund¬
schaftlichen Fuß stellen, denn Macdonald würde in den nächsten
Wahlen vollkommen geschlagen werden. 2. Herriot möge gegen¬
über Rußland sehr vorsichtig sein,, denn die nächste englische
Regierung werde verschiedene Konzessionen gegenüber Rußland
zurückziehen. 3. Teilt Baldwin mit, daß Herriot seine Annähe¬
rungspolitik gegenüber Deutschland nicht zu weit treiben möge,
denn England würde in diesem Falle nicht mehr mitgehen kön¬
nen. Sauerwein erklärt , daß es sich hier um Gerüchte handle,
aber er zieht doch sehr weitgehende Schlüsse aus den Gerüchten.
Er sagt nämlich, daß es jetzt zu einem wichtigen Gedankenaus¬
tausch zwischen dem künftigen englischen Kabinett und demKabinett Herriot kommen müsse. Insbesondere wird darüber
gesprochen werden müssen, wie weit das konservative Kabinett
die von Macdonald gegebenen Versprechen zu erfüllen gedenkt.
Es ist besonders für Frankreich wichtig, sehr bald zu erfahren,
ob die Streichung der französischen Schulden und die Regelung
der Räumung des Kölner Brückenkopfes ebenso gehanühabt wer¬
den soll, wie unter dem Kabinett Macdonald.

Um den Sinowjew -Brief.
In Londoner politischen Kreisen ist man überzeugt, daß

Macdonald, wenn sich der russische Brief als gefälscht Heraus¬
stellen sollte und die eingesetzte Kommission in dieser Hinsicht
am Montag ihren Bericht erstatten würde, der russischen Regie¬
rung im Namen der englischen Entschuldigungen anssprechenwürde.

Befriedigung in Moskau über Macdonalds Niederlage.
Das Ergebnis der englischen Wahlen wurde in Moskau als

eine verdiente Niederlage Macdonalds ausgenommen. Es wird
ihm der Vorwurf gemacht, daß er sich bei dem Zwischenfall mit
dem Sinowsewbrief zweideutig Verhalten und diese Waffe nicht>
entschieden genug den Händen der Konservativen entwunden
habe. Auch die Wahlen und der Endsieg der Konservativen
wird in der Sowjetöffentlichkeitals der erste Teil eitles großen
Klaffenkampfes zwischen Len Bürgerlichen und der Arbeiter¬
partei angesehen.

Amerika und Baldwins Sieg.
Newhork, 31. Ott . Die amerikanische Presse kommentiert

Las englische Wahlergebnis und erörtert dabei besonders den
Einfluß , den es auf Amerika, Frankreich und Deutschland habest
könnte, weil heute selbst die nationalen Parteien international
verknüpft scheinen. Deutschland werde hoffentlich den Irrtum,
seine Konservativen den englischen gleichzusetzen, vermeiden. Die
letzteren seien urdemokratisch, während die ersteren diesem Zeit¬
geist fremd seien. Die Stellung Herriots gilt als gefährdet,
weil Baldwin weniger entgegenkommend als Macdonald sein
dürfte und es mit Rußland bald zu Differenzen kommen könnte.
Wirtschaftlichwird eine Rückkehr zur alten konservativen Poli¬
tik nicht befürchtet, da diese von der Wählerschaft im vorigen
Jahre scharf abgelehnt wurde.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg, 3. Nov. Enz, Nagold und Neckar führten in¬

folge der andauernden Regengüsse Hochwasser und traten viel¬
fach über die Ufer, ohne indessen nennenswerten Schaden anzu¬
richten. Erfreulicherweise ist inzwischen das Hochwasser bereits
zurückgegangen. .

Neuenbürg- 31. Oft. (Das Schuhwerk unserer Kinder.) Jetzt
kommt wieder die Zeit, wo die Mütter ihre Buben und Mäd¬
chen mit Sorgen zur Schule gehen sehen. Wie häufig bringt
gerade jetzt die kleine Gesellschaft Husten, Schnupfen, Halsent¬
zündung und Schlimmeres mit nach Hause. Und meistens rüh¬
ren diese Krankheiten von nassen und lallen Füßen her. Man
Weiß ja : trotz eindringlicher Mahnung werden gewöhnlich die
schmutzigsten Straßenübergänge benützt. Welches Vergnügen,
durch Pfützen zu patschen oder im Schnee herumznlaufen.
Gummischuhe sind unbeliebt oder werden häufig verloren . Da
ist es Pflicht jeder Mutter , das Schuhwerk so herzurichten, daß
es Nässe und Kälte nicht durchläßt. Da heißt es zuerst: richtig
einkausen. Man wähle festes Kalbleder mit Doppelkohlen und
breiter Lasche, die bis oben festgenäht ist, so wie wir sie von
den Bergstiefeln kennen. Nie dürfen die Stiefel zu eng sein,damit man eine Einlegesohle hineinlegen kann, die man in ge¬
nügender Zahl anschafft, daß man sie täglich auswechseln kann.
Die neuen Sohlen werden so lange mit warmem Leinöl ge¬
tränkt , bis sie das Fett nicht mehr annehmen. Dann macht
man durch öfteres Einschmieren mit erwärmtem Rizinusöl das
Oberleder wasserdicht. Nach jedem Neubesohlen wiederhole man
das Verfahren, doch muß man bei gebrauchten Stiefeln erst das
Oberleder gehörig abwaschen und trocknen lassen. Wenn man
die Stiefel so behandelt, spart man viel Ausbesssrungskosten,denn die Sohlen und das Leder sind viel haltbarer geworden.
Kommen die Kinder bei Schnee- und Regenwetter nach Hause,
so müssen sie sofort das Schuhwerk ausziehen; cs wird auf
Stiefelblöcke gestellt oder mit Papier ausgestopst und zum
Trocknen in ein warmes Zimmer gestellt, aber nie auf denOfen.

Neuenbürg- 1. Okt. (Der November.) Der November steht
im Begriff , seine Herrschaft anzutreten . Der 9. Monat ge¬
heißen, weil er im altrömischen Kalender der 9. Monat war,
gilt er im allgemeinen als mürrischer, unfreundlicher Gesell,
der in seinem Charakter durch die Mischung von letzter, klarer
Herbstschönheit und frostiger, unbehaglicher, auf den Winter
weisender Strenge einen unangenehmen Zwiespalt zeigt. Im
Deutschen heißt er treffend — wenigstens soweit dies unsere kli¬
matischen Verhältnisse anlangt — Wind- oder Nebelmonat, auch
Nebelung genannt . Wind, oft Sturmwind und Nobel sind auch
gewöhnlich die treuesten Begleiter dieses ungemütlichen Herrn.
Wenn der November seine Herrschaft antritt , hat sich meist das
Aussehen der Natur sehr wesentlich geändert. Der prächtige,farbenreiche Spätsommerwald hat eine monoto"



angenommen , die mit dem trüben Gran der Novemberwitte¬
rung besser übereinstimmt . Die meisten Laubbäume recken be¬
reits ihre Kronen völlig kahl in die nsbelfenchte Luit und die
Reste ihres noch vor kurzem so leuchtend frischen Schmuckes
liegen zu Büscheln verklebt und durchnäßt auf den Wegen, dort
einen gefährlichen, glitschigen Teppich bildend. Wer nicht ein
ganz besonderer Naturfreund ist, hat wenig Freude an diesem
zweitletzten Monat des Jahres , währenddem die Tagcshelle
bereits erheblich abnimmt und zwar vom Anfang bis zum Ende
um mehr als eine Stunde . Einer freilich hat seine Freude am
November : Der Zimmerofen . So unbeachtet und einsam der
schweigsame Bursche auch seit dem Frühling in der Ecke stehen
mußte, so schnell kommt er jetzt auch wieder zu Ehren . Liebe¬
voll schmiegt sich Groß und Klein an seine Kachelwand, wenn
draußen die wütendsten Novemberstürme toben und nickst enden
wollende Regenfluten über die Dächer brausen oder gespenster¬
hafte Nebelgebilde vor den Fenstern auf und ab wogen. Da
darf auch er wieder munter werden, behaglich schnurren und
surren. Da bekommt der gute Ofen es wieder gut ; er rritt
in den Mittelpunkt des Interesses aller Wärmebedürftigen und
er, der monatelang kein Scheit Holz mehr in den hungrigen
Magen bekam, kann nun täglich wieder seinen großen Hunger
stillen.

Neuenbürg , 1. Nov . (Lostage und Wetterregeln im Novem¬
ber.) Die Reihe der Lostage und Gedenktage im November
wird gleich durch die beiden ersten Tage dieses Monats in ern¬
ster Weise eröffnet : Durch Allerheiligen und Allerseelen am 1.
und 2. November . Am 10. November folgt Martini und am
19. Elisabeth . Der 25. November ist der Tag der hl. Katharina,
der letzte Tag im November , der 30. ist der Andreastag . Auch
für den November ist die Wetterweisheit des Landmanns in
einer Reihe von Wetterregeln festgelegt. Schneefall zu Beginn
des November ist dem Landmann im allgemeinen ein Zeichen
von bald eintretender scharfer Kälte, denn „Wenn 'Z an Aller¬
heiligen schneit — lege deinen Pelz bereit", und „St . Elisabeth
zeigt an, was der Winter für ein Mann ". Ein regnerischer No¬
vember verspricht dafür eine gute Futterernte : „Im No¬
vember viel naß — auf den Wiesen viel Gras ". Treten im
November noch starke Frühnebel auf , so hat im allgemeinen
der Winter keinen bösartigen Charakter, „Wenn um Martini
Nebel sind — so ist der Winter meist geliud ". Wenig beliebt
sind dagegen kalte, klare Novembertage mit Morgenrot am
wolkenlosem Himmel . Diese verheißen Kälte und Frost, ohne
daß für die Saat mit einer schützenden Schneedecke zu rechnen
ist und deshalb sagt die Bauernregel : „Bringt November Mor¬
genrot — der Aussaat dann viel Schaden droht". In einem
andern Ausspruch heißt es : „Wenn der November regnet und
frostet, dies der Saat das Leben kostet". Ferner : „Wenn im
November die Wasser steigen, so werden sie sich den ganzen
Winter zeigen. — Kaller November und fruchtreich Jahr , sind
vereinigt immerdar . — Bei Donner im Winter , ist viel Kälte
dahinter . — Soll der Winzer glücklich sein, so tritt Allerheiligen
Sommer ein ; und mit bezug auf,die alte Sitte an Allerheiligen,
einen Spahn zu schneiden und aus seinem Aussehen und Ver¬
halten unter dem Einfluß der Witterung künftige Witterungs¬
verhältnisse vorauszusehen , heißt es in einer anderen Regel:
Ist an Allerhelligen der Buchenspahn trocken, wir im Winter
gern hinter den Ofen hocken; ist der Spahn aber naß und nicht
leicht, so wird der Winter statt trocken recht feucht.

(Wetterbericht .) Die Depressionen aus dem Westen wirken
weiter auf die Wetterlage ein, sodaß auch für Dienstag und Mittwoch
vorwiegend bewölktes, vielfach regnerisches Wetter zu erwarten ist

Württemberg.
Stuttgart , 30. Okt. (Gegen den Zustrom in die Städte .)

Der Heimstättenausschuß sämtlicher Spitzengewerkschaften in
Württemberg ersucht die württ . Regierung aufs neue durch Or¬
ganisation der ländlichen Siedelung den Zustrom vom Lande
zum städt. Avbeits - und Wohnungsmarkt abzudämmen . Die
Parzellierung der württ . Landwirtschaft und die Unmöglichkeit
landwirtschaftlicher Neusiedlung innerhalb Württembergs zwingt
die kleinbäuerlichen Kreise Lauernd zur Abwanderung in die
Industrie und im die Städte . Nun stehen aber außerhalb Würt¬
tembergs auf Grund des ReichssieLIuugsgesetzes in den ver¬
schiedenen preußischen Provinzen große Ländereien zur land¬
wirtschaftlichen Siedlung zur Verfügung . Eine großzügige,
möglichst geschloffene Ansiedlung schwäbischer Bauern , besonders
in den östlichen und nordöstlichen Grenzgebieten ist zweifellos
auch von höchstem staatlichem und nationalem Interesse . Gleich¬
zeitig tritt der Ausschuß auch an den Württ . Landtag heran,
indem er ihm mehrere Vorschläge zur Förderung des Woh¬
nungsbaues unterbreitet mit der Bitte , die geeigneten Maß¬
nahmen so rasch als möglich zu beschließen und durchzufühen.

Stuttgart , 1. Nov. (Früh verdorben.) Zwei Konstanzer Frücht¬
chen, der 18jährige Schneider Hermann Niedermann und dergl jäh¬
rige Hausdiener Rudolf Mauch reisten im August durch Württem¬
berg und fristeten ihr Dasein durch frech ausgefllhrte Taschendieb¬
stähle. Sie benutzten das Gedränge an verkehrsreichen Stellen, um

sorglosen Reisenden und Käufern die Brieftasche» zu entwenden. Am
Hafen in Friedrichshasen, in Kaufhäusern in Ulm und Karlsruhe,
am Bahnhof in Stuttgart arbeiteten die Diebe erfolgreich. Das
Amtsgericht verurteilte Niedermann zu !0 und Mauch zu 5 Monaten
Gefängnis.

Stuttgart , I. Nov .Neue A.-G.) Der württ. Bichverwertungs-
verbande. B. hat sich in eine Aktiengesellschaft unter der Bezeichnung
Landw. BishverwertungA -G. umgewandelt. Der infolgedessen auf¬
zulösende Verband ist daher in Liquidation getreten und hat sein
Bermögen auf die neu gegründete Aktiengesellschaftübertragen. Die
Geschäfte werden in derselben Weise ivie bisher weitergefühct.

Stuttgart , l . Nov. Êinschränkung der Wohnungszwangswirt-
schast.) Eilte Verfügung des Ministeriums des Imieru besagt: I. Aus
Miewerhäituissei„ bezug auf möblierte Wohuräume ohne Küche oder
Kochgelegenheit, die nach Inkrafttreten dieser Anordnung begründet
werden, findet ob 1. Naueniber das Reichsmietengesetz und der erste
Abschnitt oes Mieterschutzgesetzeskeine Anwendung. Dasselbe gilt
für bestehende Mietuerhäituisse dieser Art, es sei denn, daß die Wohn-
räume von einem Ehevaar (mit oder ohne Kindern) oder einem Ehe¬
gatten niit eitlem oder mehreren Kindern bewohnt sind. Ebenso gilt
das Reichsmietengesetzund der erste Abschnitt des Mieterschutzgesetzes
nicht für M>etverhältnisse über Räume, die nach Inkrafttreten dieser
Verfügung unter Bezugnahme auf eine Bescheinigung der Gemeinde-
wohnunqsbchörde vermietet werden, wonach die letztere sie nicht als
beschlagnahmefähig in Anspruch nimmt. Diese Bescheinigung ist, wenn
sie nicht antragsgemäß für ein bestimmtes Mietoerhältnis ausgestellt
wird, zeitlich zu beschränken. Für die Erteilung der Bescheinigung
kann aus Grund dahingehenden gemcinderätlichenBeschlusses von der
Gemeindebehörde eine Gebühr bis zu 5 Prozent des von ihr ge¬
schätzten Iahresmietenwerts der abgegebenen Räume angesetzt werden.
Gemeinderätliche Beschlüsse, die sich in diesem Rahmen bewegen, gelten
im voraus als genehmigt.

Stuttgart , I. Novbr. (Falsche 20 Dollarnoten.) Das hiesige
amerikanische Konsulat hat vom amerikanischenSchatzamt Mitteilung
erhalten, daß gefälschte 20 Dollarnoten der Serie „National Commer-
cial Bank und Trust Company os Albany, N, P ", mit der Nummer
1301 und Banknummer26594, SchatzamtnummerH 260796H, und
einem Porträt von Hugh Mc Cullough. sich in Umlauf befinden. Diese
Fälschung ist von leicht geätzten Platten gedrucktu. ist für den Fachmann
schnell erkennbar.

Stuttgart , 2. Nov. (Eine französische Notlandung.) Zur Not¬
landung eine» französischen Flugzeuges in der Nähe von Stuttgart
(zwischen Großsachsenheim und Hohenhaslach) wird mitgeteilt: Das
Flugzeug wurde in polizeiliche Gewahrsamkeit genommen, der Flug¬
zeugführer, der im Besitz eines deutschen Durchreisepaßvermerks war,
nach Hinterlegung einer Kostendeckungskaution aus freien Fuß gesetzt:
er ist nach Etraßburg abgefahren. Dieses Vorgehen ist das übliche,
da die Frage des Ueberfliegens deutschen Gebiets mit fremden Flug¬
zeugen noch nicht geregelt ist.

Zuffenhausen, 2. Nov. (Selbstmord.) In seiner Wohnung er¬
schoß sich der verheiratete Bauunternehmer Karl Schönhardt. Un¬
glückliche Familienverhältnisse dürsten der Grund zur Tat sein.

Besigheim, 2. November. (Erdrutsch.) Infolge des anhaltenden
Regens löste sich ein großes Stück des Felsengartens und stürzte
auf die Straße herab. Der Verkehr ist dadurch gehemmt, indem
der Felsquader die ganze Straße sperrt; auch sind Straßenmasten
durch den Absturz umgeworfen worden.

Eßlingen, 1. Nov. (Ein Jubilar der Presse.) Seinen achtzigsten
Geburtstag feiert am 3. November Herr Otto Bechtle, der erste
Schriftleiter und jahrzehntelange Besitzer der Druckerei und des Ver¬
lags der „Eßlinger Zeitung". Der in Ravensburg geborene Jubilar
kam 1868 als Buchhändler nach Eßlingen, wo er bei der Verlags-
buchhandlungI . I . Schreiber Stellung nahm. Drei Jahre später
übernahm er die Schriftleitung des neu gegründeten Verlags der
„Eßlinger Zeitung", wurde nach kurzer Zeit deren Teilhaber und
1872 alleiniger Inhaber . Erst 1919, nach mehr als 50 Jahren über¬
aus erfolgreichen Wirkens zog er sich vom Geschäftsleben zurück und
widmete sich der Förderung gemeinnütziger und geselliger Bestrebun¬
gen. Seine Hauptaufgabe sah er in der gediegenen Aufmachung
und in guten redaktionellen Leistungen der Zeitung, wobei er den
lokalen und heimatlichen Geschehnissen besondere Sorgfalt zuwandte.
So war es ihm möglich, die „Eßlinger Zeitung" zu ihrer heutigen
achtunggebietenden Größe und Bedeutung zu führen. Dem Verein
Württ. Zeitungsoerlegergehört der Jubilar seit Gründung dieses
Vereins an, wo er sich durch sein reiches Fachwissen stets besonderer
Wertschätzung erfreute.

Wannweil, OA. Reutlingen, 2. Nov. (Einbruch.) Gestern nacht
wurde im Laden des hiesigen Konsum-Vereins eingebrochen. Die
Diebe stahlen eine Menge Schokolade, Zigarren und Zigaretten,
Schweizerkäse, Hartwurst, viel Strickwolle; auch leerten sie den gan¬
zen Schaukasten mit allerlei Kleinkram wie Haarstecher. Spangen,
Messer und dergleichen. Die Ladenkasse mit etwa 70 Mark Klein¬
geld raubten sie auch aus.

Tübingen, 2. Nov. (Todesfall.) Der in weiten Kreisen bekannte
Landgerichisdirektora. D. Dr. von Kapff ist hier im Alter von 73
Jahren gestorben. Viele Jahre hinaus war er Vorstand des Ver¬
schönerungsvereins Tübingen

Rottweil, 1. Novbr. (Bahnschmerzen.) Auf die Anfrage des
Abg. Bock betr. Weiterführung der Bahnen Schömberg—Rottweil
und Nusplingen-Spaichingen ist folgende Antwort eingegangen: Die
württembergischeRegierung ist bei der Reichsregierung wegen Fertig¬
stellung der begonnenen Bahnbauten in Württemberg wiederholt
vorstellig geworden und hat auch die vorliegenden Anfragen zum

Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Ja , sie hatte recht, sein lieber, kleiner Herzvogel: Da¬
heim war es bester, als draußen in der Fremde! Er wollte
nun bei ihr bleiben lange, lange, vielleicht für immer . . .

Dazu kam, daß ihm vieles erträglicher erschien daheim,
als Lei früheren Besuchen.

Schwester Madeleine, die sonst unaufhörlich seine Ge¬
duld auf die Probe stellte durch Schilderung ihrer gesell¬
schaftlichen Ergebnisse, von Personen sprach, die er nicht
kannte und von Dingen , die ihn nicht interessierten, schien
diesmal merklich schweigsamer. Auch sprach sie weder von
Einladungen noch von Besuchen.

Ihr kühler Ton gegen Flor siel Herrn Rehmen ebenso
auf, wie ihre warme, wenn auch etwas scheue Herzlichkeit
gegen Maja . Das war sonst umgekehrt gewesen.

Auch Flor und ihr Mann schienen verändert. Er nicht
mehr so weibisch in seinen Modetorheiten und seiner blin¬
den Unterwerfung unter Flors Willen. Sie bei weitem
geschmeidiger und liebenswürdiger gegen ihren Mann als
früher.

Hätte Herr Rehmen Flors Gesicht schärfer studiert,
wäre ihm sogar ein Zug von Demut und unruhiger Be-
sorgnis darin ausgefallen. Aber er liebte es nicht, dieses
schone Gesicht so eingehend zu betrachten. Es erinnerte
ihn zu sehr an ei« anderes, das er seit siebzehn Jahren zu
vergessen suchte. . .

Wie irn Flug verginge« die Stunden bei gegenseitigem
Erzählen. Um elf Uhr sprang Siebert nach einem zufälli¬
gen Blick aus die Uhr ganz erschrocken auf.

„Höchste Zeit, daß wir heimfahren, Flor ! Du weißt
doch, morgen früh kommt Herr von Engelsheim ."

Flor erhob sich sofort. Während sie ihren Hui auf¬
setzte, flüsterte sie Fräulein Madeleine zu:

„Engelsheim, das ist der Besitzer der Gmundener
Villa . Er kommt morgen mit dem Frühzug , und den
ganzen Tag blüht uns das Vergnügen, ihm die Honneurs
M machen!"

„So ? Siebert will also die Villa wirklich kaufen?"
„Ich fürchte es. Obwohl ich mich wehren werde da-

gegen bis zum Aeußersten!"
Nachdem beide gegangen waren und Fräulein Made¬

leine sich ebenfalls zum Schlafengehen anschickte, hob Herr
Rehmen Majas Kinu uud blickte ihr zärtlich in die schönen
Augen.

„Nun , Herzvogel, und du? Gehst du auch schon schla¬
fen oder kommst du noch zu mir ?"

„Nein , Papa , ich komme selbstverständlich zu dir, wenn
du erlaubst! Du ahnst ja gar nicht, wie sehr . . . "

Unter seinem lachenden Blick schwieg sie errötend.
- - ich mich schon sehne, vosi einem gewissen Jemand

zu sprechen!" wisperte der alte Herr ihr neckend ins Ohr.
„Eh — nicht wahr? Darauf brennst du ja Wohl schon die
ganze Zeit?"

Fünf Minuten später saßen Vater und Tochter drüben
in Herrn Rehmens Zimmer. Er in einem Fauteuil am
Kamin, sie auf einem Fußbänkchen zu seinen Füßen, die
schlanken Hände um seine Knie verschränkt, daS kluge,
Weiche Gesicht mit de« braune« Sanrtangen zu ihm empc«
gerichtet.

So erzählte Maja die Geschichte Lrer Lied« von jenem
Jour bei Hellschmidts bis zu Hrem Besuch bei Bernd vor
zwei Tagen. Ae beschönigte Und milderte nichts an
Bernds Charakter. Aber KW chlep seinen Ecken und

Anlciß genommen, um nuf die Fertigstellung der Bahnlinie Schöm¬
berg- Rottmeil nachdrücklich hinzuwirken. Die Hauptverwaltungder
Deutschen Reichsbahn in Berlin hat dabei wiederholt erklärt, daß
die Pollendung der Linie außer Zweifel stehe. Sie sei lediglich eine
Geldfrage, deren Lösung durch die Opserwilligkeit der Amtskörper-
schast Äottweil und der beteiligten Gemeinden wesentlich erleichtert
werde. Zurzeit stehen der Reichsbahn die erforderlichen Mittel weder
aus llcberschiissen noch aus Anieihemitteln zur Verfügung. Gleiches
gilt für die Bahnlinie Spaichingen-Nusplingen, deren Fertigstellung
bis Reichenbach ebenfalls in nahe, bestimmte Aussicht genommen
werden kann.

Friedrichshafen, l . Novbr. (Schließt während der Nacht die
Fenster!) Wie wichtig es ist, die Fenster sorgfältig zu schließen, be¬
weist folgender Vorfall: In einer hiesigen Bäckerei wurde nachts ein¬
gebrochen. Der Dieb nahm den Weg durch das Fenster, das nicht
geschlossen mar. Der Einbrecher wurde aber gestört und entkam durch
das offene Fenster wieder unerkannt.

Brettenfeld, OA. Gernbronn, 2. Noo. (Brand .) Die ziemlich
große Scheuer des Landwirts Eduard Ammon brannte vollständig
nieder. An eine Bergung irgendwelcher Fahrnisgegenständekonnte
bei dem mit größter Schnelligkeit um sich greifenden Feuer nicht mehr
gedacht werden. Mit Ausnahme des Viehs ist alles, Maschinen,
Wagen, die ganze diesjährige Ernte und ein großer Teil Körnerfrucht
vom vorigen Jahr und über 30 Wagen Heu und Oehmd restlos den
Flammen zum Opfer gefallen. Die Brandursache ist noch nicht fest-
gestellt.

Mergentheim, l . Noo. (Gefährlicher Fund.) Der siebenjährige
Knabe Deetz fand aus dem Schüttplatz ein Paket mit Pulver. Auf
Bitten hin übergab er seinen gefährlichen Fund dem etwas älteren
Knaben des Fabrikschreiners Haag. Dieser leerte den Inhalt in eine
Heringsbüchse und entzündete das Pulver. Das Feuer verbrannte
ihm Gesicht und Hände so sehr, daß der Arzt die alsbaldige Ueber-
führung ins Krankenhaus anordnete. Das Pulver wurde angeblich
von einem Landwirt verloren.

Baden.
Forbach, l . Novbr. Der zweite Ausbau des Murgwerkes, das

Schwarzenbachwerk, ist vorgestern durch Füllung des Stollens in
Betrieb genommen worden. Die Wasseransammlung hinter der noch
im Bau befindlichen Schwaczenbachtalsperre hat damit begonnen.

Bühl , 29. Oktbr. Als am Samstag abend die Besitzerin einer
hiesigen Wirtschaft auf wenige Augenblicke das Lokal verließ, benützte
eine Händlersfrau, die als einziger Gast zugegen war, die Gelegen¬
heit, um die Kastelte mit Inhalt zu stehlen und zu verschwinden. Die
Kassette selbst wurde später auf dem Felde gefunden. Man konnte
der Diebin noch nicht habhaft werden.

Billingen, 2. Novbr. Die Uhrenfabrik Kalko wurde von der
Firma Landauer L Levi für 47 000 Mark käuflich erworben. Me
Uebernahme erfolgt sofort, der Betrieb soll alsbald ausgenommen
werden.

Konstanz, 1. Nov Ein 16 Jahre alter Friseurlehrling kletterte
im Lorettowalde sieben Meter hoch auf einen Baum hinauf und er¬
hängte sich dann aus Furcht vor einer zu erwartenden Strafe wegen
Ungehorsams und sonstigen Unregelmäßigkeiten in seiner Lehrstelle.

Heidelberg, 29. Oktober. Eine Frau hatte wegen ihrer Katze
dauernd Streit mit dem Hauswirt. Sie brachte deshalb ihr Tier zum
Grubenhof, um es töten zu lasten. Dieser Gang regte sie aber so
stark auf, daß sie unweit des Grubenhofes an einem Herzschlag zu¬
sammenbrach und sofort tot war.

Mannheim, 29. Oktbr. Mit einer hartnäckigen Lebensmüden
hatte sich gestern abend die Polizei an der Friedrichsbriicke zu be¬
fassen. Eine 33 Jahre alte Frau wollte sich in den Neckar stürzen,
was aber durch die Polizei verhindert wurde. Die Frau wurde in
die Wache gebracht. Nachdem sie entlasten war, versuchte sie sich von
der Straßenbahn überfahren zu lasten, wurde aber erneut festgenommen
und ins allgemeine Krankenhaus gebracht, um dort auf ihren Geistes¬
zustand untersucht zu werden. — Gestern vormittag erschoß sich auf
dem Lindenhof ein 20 Jahre alter Elektromonteur, der schon lange
unter Gemütskrankheit litt.

Aus Baden, 1. Noo. Zwei Lehrlinge von Waldkirch faßten
kürzlich, vermutlich unter Einfluß von Abenteuer-Lektüre, den Be¬
schluß, ohne Mittel nach Hamburg zu wandern und sich dort nach
Amerika einzuschiffen. Sie erreichten auch nach einigen Tagen teils
zu Fuß, teils auf Fuhrwerken und ihren Lebensunterhalt erbettelnd,
Hamburg. Als sie wegen Uebernahme von Schiffsdienst während
der Ueberfahrt mit Matrosen verhandelten, wurden sie von Krimi¬
nalisten gefaßt und in die Heimat abgeschoben. — In Triberg glitt
ein Dachdecker bei Reparaturen auf dem hohen Dach des Kranken¬
hauses aus unbekannter Ursache ab und stürzte in den Garten hinab.
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus ausgenommen. — In
Enkendorf (Amt Schopfheim) wollte die 56jährige Rosa Güdemann
das Vieh tränken und wurde dabei von einer Kuh angefallen. Als
sie sich retten wollte, stürzte sie so unglücklich auf den Boden, daß
sie den Kops schwer aufschlug und erhebliche Verletzungen erlitt, die
ihren baldigen Tod herbeiführten.

Vermischtes.
Ein Gemeinderat als Wilddieb entlarvt . Der Gemeinderat

Franz Lachner von Bad Wörishofen , der auch Mitglied des Be¬
zirkstages ist, wurde vom Amtsgericht Kaufbeuren wegen Wil¬
deret zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.

Härten lag der goldene Schein ihrer Liebe verklärend aus-
gebreitet. ;

Nur eines verschieg sie. Daß die Frau , mn deretwMen
Bernd Flamm beleidigt hatte, ihre Schwester Flor war.

Schweigend hörte Herr Rehmen zu. Und Maja merkte
es wohl : es war kein ungünstiger Eindruck, den ihre Schil¬
derung Bernds in ihm hervorrief. Da , wo sie von seiner
unerbittlichen Strenge gegen Leichtsinn uud Untreue
sprach, nickte er sogar beifällig.

„Das gefällt mir an ihm! Jedenfalls zeugt es von
großer Lauterkeit des Charakters und bietet Gewähr für
seine eigene Treue. Würde er gerade in diesem Punkt
anders denken, so gestehe ich dir offen, daß ich nach der
Vergangenheit seiner Eltern Anstand nehmen würde, ihm
dein Schicksal anzuvertrauen. Meist fällt der Apfel nicht
weit vom Stamme . Aber das scheint ja hier gottlob nicht
der Fall zu sein."

„Gewiß nicht! Aber findest du denn seine Harte dem
Vater gegenüber nicht allzu groß?" fragte Maja bang.

„Nein ! Ich würde ihn kaum achten können, wenn er
anders dächte!"

Maja sah betroffen auf. So streng hatte sie ihren
gütigen Vater noch niemals sprechen gehört. Hart wie
Stahl klang seine Stimme plötzlich.

Da fuhr er beruhigend über ihr weiches Haar und
murmelte schon wieder milde:

„Fahre fort, Liebling. Noch bist du ja nicht zu Ende
mit deinem Bericht."

Als sie endlich schwieg, erhob er sich und begann, im
Zimmer auf und nieder zu gehen. Seine Miene tvar nun
doch etwas bedenklich geworden.

„Nun , Papa ?" fragte Maja nach einer Weile zaghaft.
„Warum sagst du mir nichts? Mißfällt dir «ttv»S an
Bernd ?" (Fortsetz»»a ^-tgt.)
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wurde eine Therese Brauneis von München in Plattling er
mordet und beraubt . Als Täter kommt der Monteur Mar¬
kowetz von Wegscheid in Betracht. Markowetz konnte auf
Grund von Fahndumgsmaßnahmen der Kriminalpolizei Augs¬
burg durch die Gendarmeriestation Mertingen gestern früh 8
Uhr in Bäumenheim bei Donauwörth festgenommen werden
und wurde ins Amtsgerichtsgefängnis Donauwörth eingeliefert.

Ist man verpflichtet, eine Zeitung zu lesen? Im Gesetz ist
darüber nichts gesagt, Wohl aber besagt der hier in Frage kom¬
mendeZ 276 des BGB .: „Fahrlässig handelt, wer die im Ver¬
kehr erforderliche Sorgfalt außer Acht läßt ". Das bezieht sich
zunächst auf .den Schaden, den man einem anderen zufügi, aber
auch— sich selbst. Da nun alle obrigkeitlichen Verordnungen in
unserer Zeit nicht mehr ausgeklingelt, sondern durch die Zei¬
tungen veröffentlicht werden, sogar nach mehrfachen Gerichts¬
entscheidungen in den Lokalzeitungen veröffentlicht werden müs¬
sen, wenn sie der Allgemeinheit bekannt werden sollen, io ist
jeder, der sich nicht in Strafe oder Schaden bringen will, eben
auch verpflichtet, eine Zeitung zu lesen. Tut er 's nicht, so er¬
langt er auch nicht Kenntnis von den wie Pilze aus der Erde
schießenden neuen gesetzlichen und behördlichen Verordnungen
und hat kein Recht, sich „im Betretungsfalle " oder bei Nicht¬
erfüllung einer Zahlungs - oder Lieferungsanflage damit zu ent.
schuldigen, „er habe das nicht gewußt, er lese keine Zeitung , die
Zeitung sei ihm zu teuer" usw. Die Zeitung ist eben heute ein
Organ des Verkehrs. Deshalb gehört das Lesen einer solchen
nicht bloß zur Anwendung der „üblichen", sondern der im Ge.
setz erforderlichen Sorgfalt jedes Menschen. Wer also keine Zei¬
tung hält, handelt „fahrlässig" nach dem Gesetz und hat diese
seine Fahrlässigkeit voll und ganz zu vertreten.

Kußverbot i« Rußland . Das russische Volkskommissariat
für Gesundheitspflge hat ein allgemeines Kußverbot erlassen.
Das Verbot richtet sich vor allem gegen die bäuerliche Sitte,
sich Lei der Begegnung durch einen Kuß ans den Mund zu be¬
grüßen. Auch der Handkuß wird in Acht und Bann erklärt.
In der Begründung des Verbots heißt es, daß die Sitte des
Händeküssens erstens im höchsten Grad ungesund und zweitens
ein bürgerlicher Brauch sei, der in einer proletarischen Republik
keine Daseinsberechtigung habe.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, l . Novbr. (Obst- und Gemüse-Großmarkt.) Obst:

Edeläpfel 15—20, Tafeläpfel8—15, Schüttel-, Fall- und Mostäpfel
5—6,5, Spalierbirnen 20—30, Tafelbirnen 10—20, Quitten 15- 20,
Walnüsse 35—45 Pfennig je -/, Kg. Gemüse:  Kartoffeln 4,5—5,
Endiviensalat p. St . 6—15, Wirsing (Köhlkraut) 6—8 je -/, Kg.
Blumenkohl 30—100. Rosenkohl 20 - 30 je 1 St .. Roterllben6- 8,
gelbe Rüben (lange Karotten) 5—6, Karotten, runde, kleine1 Bund
8—12, Zwiebel8—12, Rettich 1 St . 3—5, Sellerie 1 Stück 10 bis
20, Tomaten -/, Kg. 8—15, Schwarzwurzeln 25—30, Spinat 10—16,
Mangold 10—12, Kohlraben(Kopf) 1 Et .3—5 Kartoffelgroß¬
markt:  Zufuhr 1200 Ztr. Preis4 .50- 5.20per50 Kg. Mostobst-
großmarkt:  Zufuhr 3000 Ztr. Preis 6—6,60 Mark per 50 Kg.
Filderkrautmarkt:  Zufuhr 400 Ztr. Preis per 50 Kg. 5 Mk.

Oehringen, 30. Okt. (Echafmarkt.) Zugefllhrt 75, verkauft 60
Stück. 1 Paar Lämmer kostete 42, Schafe 40 Mark.

Wangen i. A., 30. Oktbr. (Pferdemarkt.) Dem letzten Pferde¬
markt waren 118 Handelspferde zugefllhrt. Je nach Qualität wurde
angeboten zu 800—2000 Mark. Es wurden verschiedene Käufe ab
geschlossen.

Schweinepreise. Es kosteten in Aulendorf  Milchschweine
35—40, in Blaufelden  23—56, inBönnigh  eim36 —40, Läufer
26- 190, in Crailsheim  Läufer 80—160, Milchschweine 28—60
inEllwangen  Läufer 70, Eaugschweine 35—50, in Gaildor
Milchschweine 30—40, in Gerabronn  30 —56, in Güglingen
28- 42, Läufer 70- 135, in Hall  40 - 64 bezw. I00- N4. in Nür¬
tingen  48 —70 bezw. 80- 150, inOehringen  Milschweine 50 bis
64, in Rottweil:  30—40, in Spaichingen  32 —48 Mark, je
das Paar.

Reneste Nachrichten.
Stuttgart , 2. Nov. Der bisherige Reichstagsabgeord¬

nete Alfred Roth, der der deutsch-nationalen Fraktion ange¬
hörte, hat es abgelehnt, eine Kandidatur für den neuen
Reichstag anzunehmen.

Stuttgart , 2. Nov. Wegen eines Vergehens gegen das
Gesetz zum Schutz der Republick war Dr. Kaltenboeck vom
Schöffengericht Kirchheim zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Dieses Urteil wurde später von der Strafkammer
Ulm aufgehoben. Bei der Verhandlung vor dem Kirchheimer
Schöffengericht kam es zu scharfen Auseinandersetzungen zwi¬
schen dem Vorsitzende», Amtsrichter Herrmann und dem
Angeklagten, der dem Gericht unerhörte Rechtsbeugung vor¬
geworfen hatte. Wegendieser Beleidigung wurde Dr. Kaltenboeck
vom Schöffengericht Cannstatt zu 150 Mk. Geldstrafe verur¬
teilt. Aber auch dieses Urteil wurde im Berufungsverfahren
vom Landgericht Stuttgart aufgehoben und der Angeklagte
unter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse freigesprochen.

Ne«si«dt a. H., 2. Nov. Die Deutsche Volkspartei der
Pfalz hielt heute ihren von über 250 Delegierten besuchten
Vertretertag ab, der di« erste Zentralversammlungdarstellt,
welche die Pfalzpartei seit zwei Jahren wieder in der Hei¬
mat abhalten konnte. Der Vorsitzende, Nbg. Burger, begrüßte
vor allem die vielen, zum Teil erst in der letzten Woche
Heimgekehrten und dankte unter lebhaftem Beifall der Reichs¬
tagsfraktion und Dr. Stresemann für die erzielten Erfolge,
die besetzten Gebiete wieder in Zusammenhang mit dem deut¬
schen Vaterland gebracht zu haben. Nach einem Referat des
Reichstagsabgeocdneten Zapf über die politischen Ereignisse
der letzten Monate beschloß die Vertreterversammlung, selb¬
ständig in den Wahlkampf einzutreten.

Saarbrücken, 2. Nov. Infolge der anhaltenden Regen¬
fälle der letzten Tage führt die Saar starkes Hochwasser.
Zur Stunde ist eine Wasserhöhe von 7 Metern zu verzeichnen.
Innerhalb der Stadt Saarbrücken sind die gärtnerischen An¬
lagen, sowie die Erdgeschosse der Häuser in den angrenzen¬
den Straßen unter Wasser gesetzt. Umfangreiche Verkehrs¬
störungen sind zu verzeichnen. Verschiedene Ortschaften sind
vom Verkehr abgeschnitten.

Weimar , 2. Nov. Die kommunistische Fraktion des
thüringischen Landtags hat einen Antrag auf sofortige Ein¬
berufung des Landtag? mit der Tagesordnung: „Auflösung
des Landtags" eingebracht. Die Einberufung deS Landtags
ist von der Unterstützung der sozialdemokratischen Fraktion
abhängig, die zu erwarten ist.

Berlin , 3. Nov. Gestern entstand während eines Um¬
zugs der Reichsbanner-Vereinigung „Schwarz-rot-gold" in
Spandau eine Schlägerei zwischen Mitgliedern eines Zuges
der Mannschaft Spandau und drei Studenten, die Mitglieder
des Jungdeutschen Ordens sind. Die Studenten trugen zum
Teil erhebliche Verletzungen davon. Die Streitenden wurden

Auflösung des Zuges kam es noch am Hafenplatz in Spandau
zwischen einzelnen kleineren Trupps von „Schwarz-rot-gold"
und Angehörigen des „Jungsturm" zu Reibereien, die jedoch
im Keime erstickt wurden.

Berlin , 2. November. Zu der Mordangelegenheitim
Halbauer Gerichtsgefängnis, wo ein Justizwachtmeister nebs
seiner Frau und seiner Tochter ermordet und das Gerichts-
gebäude in Brand gesteckt wurde, berichten die Blätter, daß
der einzige Insasse der Anstalt auf Grund eines Indizien
beweises der Täterschaft überführt worden sei. Der Gefan
gene, der in kurzer Zeit entlassen werden sollte, hat, um sich
Barmittel zu verschaffen, die Familie des Justizwachtmeisters
ermordet, die Wohnung ausgeraubt und darauf das Feuer
angelegt. Um den Verdacht der Täterschaft von sich abzu¬
wälzen, hat er sich wieder in seine Zelle eingeschlossen, in
dem er die Tür aus den Angeln hob, den Riegel von außen
vorschob und dann die Tür von innen wieder einsetzte.

Berlin , 2. Nov. Aus der heutigen Tagung des Reichs
bandwerksausschuffes der Deutschen Volkspartei wurde ein
stimmig eine Entschließung angenommen, worin das in der
Deutschen Volkspartei vereinigte Handwerk von der Partei
verlangt, daß diese sich mit aller Kraft für die Schaffung
eines selbständigen Staatssekretariats für das Handwerk ein¬
setzt und daß das Handwerk eine genügende Vertretung au
der volksparteilichen Liste für die kommenden Reichstags- und
Landtagswahlen erhält, sowie daß von der Partei nur solche
Kandidaten aufgestellt werden, die dafür eintreten, daß end
lich der Reichstag den Entwurf einer neuen Reichshand
werkSordnung zur Verabschiedung bringt.

Agr«« , 2. Novbr. Am Allerheiligenfest veranstalteten
die Kommunisten eine Kundgebung, in deren Verlauf es zu
Zusammenstößen mit der Polizei kam. Ein Polizeikommiffar
und ein Kommunist sind verletzt.

Paris , 3. Novbr. Der Nationalrat der sozialistischen
Partei hat einstimmig eine Tagesordnung angenommen, die
bestimmt, daß die UnterstützungSpolitik gegenüber der Re
gierung Herriot fortgesetzt wird und daß der Nationalist der
sozialistischen Partei daS Mandat erneuert, das der Kongreß
vo« 2. Juni der Partei gegeben habe.

Paris , 1. Nov. Die Kommunistin Germaine Verton,
die in der Redaktion der „Action Francaise" einen Führer
der Camelots du Roi erschossen hatte und vom Schwurge
richt freigesprochen worden war, hat heute vormittag, nach
dem sie in der Nacht vorher vergeblich einen Versuch gemacht
hatte, sich zu erschießen, Gift genommen. Ihr Zustand ist
ernst, aber nicht gefährlich. Sie gibt an, daß sie aus per
sönlichen Gründen Selbstmord habe verüben wollen.

Paris , 2. Nov. HavaS meldet aus Peking, die Demis
sion des Präsidenten der Republik Tsa«-Kun sei vorbereitet
und werde wahrscheinlich morgen dem Parlament unterbreitet
werden. Reisende, die den internationalen Zug benutzten, be
richteten, daß auf der Höhe von Jangsun (?) sich Kämpf,
entwickeln. Sie wollen Wupeifu in dem Eisenbahnzug ge¬
sehen haben. Man glaube, daß sich seine Stellung befestige,
da sich seine Truppen wieder sammelten. Er werde sich
wahrscheinlich nach Süden begeben

Brüssel, 2. Nov. Der Wehrminister hat die Schleifung
eines Teils der Forts von Namur beschlossen. ' Die Forts
Marchavelette und Malonne dürften aus historischen und ästhe¬
tischen Gründen erhalten bleiben.

London, 1. Nov. Viele Minister des Arbeiterkabinetts
sind im Begriff, in ihre früheren Stellungen in den Gewerk¬
schaften zurückzukehren.

London , 2. Nov. Infolge des Abbruchs der diploma¬
tischen Beziehungen Mexikos zu Großbritannien sind die
Londoner mexikanischen Konsuls ins Ausland abgereist. Se¬
nator Carillo reiste nach Mexiko, ohne einen offiziellen Ab¬
schied von der britischen Regierung zu nehmen. Die Lon¬
doner Presse ignoriert den Vorfall.

Tokio, 2. Nov. Hier hat ein großer Brand auf dem
Gelände des kaiserlichen Palastes 5000 Baracken zerstört,
die seit dem vorigen Jahr den durch Erdbeben obdachlos
gewordenen armen Einwohnern als Wohnung dienten. Die
Löschungsarbeitenkonnten infolge mangelnder Ausrüstung
der Feuerwehr nicht schnell genug durchgeführt werden.

Gescheitertes Wahlabkommen zwischen Bayer. Volkspartei
und Zentrum.

München, 2. Nov. Der Landesausschuß der bayer. Volks-
Partei befaßte sich heute mit dem Ergebnis der Verhandlungen,
die am 28. Okt. in Berlin zwischen Vertretern der bayr . Volks¬
partei und der Zentrumspartei zur Herstellung eines Burg¬
friedens für die Wahlen stattgefunden haben. Der Landesaus¬
schuß beschloß das vom Vorstand der Zentrumspartei unter¬
breitete Wahlabkommen für undurchführbar zu erklären. Er
bedaure die Ablehnung seines eigenen Vorschlags und lehne
die Verantwortung für die Folgen ab. Der Landesausschutz
bleibt bei seinem Vorschlag, im bevorstehenden Wahlkampf
Bayern einschließlich der Pfalz der Bayr . Volkspartei, Las üb¬
rige Deutschland aber dem Zentrum zu überlassen. Seitens
der Leitung der Bayr . Volkspartei soll mit der Leitung der
Zentrumspartei in diesem Sinne in Verbindung getreten wer¬
den. — Bei Len Verhandlungen am 28. Okt. erklärte der Vor¬
stand des Zentrums sich Wohl bereit, ans jede Beteiligung an
den Wahlen im rechtsrheinischenBayern zu verzichten, dagegen
verlangte das Zentrum für die Rheinpfalz ein Kompromiß da¬
hingehend, daß die Bayr . Volkspartei und das Zentrum dort
eine gemeinsame Liste aufstellen sollten mit Kandidaten der
Bahr . Volkspartei an der Spitze und Kandidaten des Zentrums
an zweiter Stelle . Außerdem sollten die Wahllisten der Pfalz
mit der Reichsliste des Zentrums verbunden werden, damit die
Reststimmen der Reichsliste des Zentrums zugute kämen.

Zu den angekündigtm Veröffentlichungen Ludendorffs.
Wie die „Münchener Ztg .", „Die Welt am Sonntag ", er¬

fährt , wandten sich Ludendorff nahestehende hohe Kreise an den
Nationalverband deutscher Offiziere und den Deutschen Offiziers-
bund mit der Bitte , beide Verbände möchten sich durch eine So --
lidaritätserklärung mit Ludendorff gegen die Achterklärung der
bayerischen Generale wenden. Der Deutsche Offiziersbund lehnte
das Ersuchen ab. Der Nationalverband hat noch keinen Ent-
chluß gefaßt. — Zur Entgegnung Ludendorffs auf die Erklä¬
rung der bayerischen Generale wird versichert, daß inan in
den dem Kronprinzen Rupprecht nahestehenden Kreisen den von
Ludendorff angekündigten Enthüllungen mit Gelassenheit ent-
gegensehe. Jede öffentliche Feststelluna werde nur bestätigen

nach dem Novemberputsch nicht existiert hat und nicht geplant
gewesen sei.

Der Abbau der Regiebah».
Frankfurt , 2. Nov. Der Abbau der Regiebahndirektion, der

mit einem großen Beamtenapparat arbeitenden Mainzer Zen¬
tralstelle, wird durch täglich erfolgende Ablösungen soweit vor¬
bereitet, daß am 18. November der größte Teil der französischen
und belgischen Beamten und Angestellten mit ihren Familien
Mainz und das besetzte Gebiet verlassen haben werden. Es wer,
den nur diejenigen Beamten zurückbleiben, die zur Abwicklung
der unvermeidlichen Rechtsgeschäfte, deren Erledigung vor dem
16. November technisch nicht möglich war , unbedingt r̂forder-
list sind. Die Zahl dieser noch zurückbleibenden Beamten wird
aber keineswegs eine beträchtliche sein. Die meisten der jetzt zu¬
rückkehrenden Regiebeamten waren verheiratet und hatten Woh¬
nungen inne, die ihnen von Len militärischen Bureaux des
logements zur Verfügung gestellt worden waren . Ehe ste
Mainz verlassen, haben sie eine Bescheinigung darüber beizu¬
bringen, daß ste die Wohnungen in tadellosem Zustand verlaßen
haben. Erst dann wird ihnen ein Vierteljahresgehalt , eine Art
von Gnadengehalt, ausbezahlt. Die Hoffnung aber , daß diese
Wohnungen dann Len in den Dienst der Reichsbahn wieder ein¬
getretenen früher ausgewiesenen deutschen Beamten mit ihren
Familien freigegeben werden, erfüllt sich leider nicht. Man
kann wenigstens nicht von einer Freigabe in großem Umfang
reden, da in Mainz infolge Umgruppierung der das Ruhrgebiet
besetzenden Truppen jede Wohngelegenheit von den militäri¬
schen Stellen in Anspruch genommen wird.

Völlige Verwahrlosung.
Essen, 2. Nov. Nach Uebergabe der bisher von der Regie-

Verwaltung betriebenen Schachtanlagen Victor und Ickern an
die Beauftragten der rheinisch-westfälischen Klöcknerwerke, in
deren Besitz sich die genannten Zechen-befinden, stellte sich her¬
aus , daß 160 Koksöfen so stark heruntergewirtschaftet waren, daß
sie sofort außer Betrieb gesetzt werden mußten. Die Hälfte
dieser Oefen wird voraussichtlichüberhaupt nicht mehr in Be¬
trieb genommen werden können. Ebenso mutzte auch die neue
elektrische Zentrale wegen dringender großer Reparaturen still¬
gelegt werden. Unter Tage liegen die Dinge Ebenso, da die fran¬
zösische Verwaltung Raubbau treiben ließ und die notwendiger!
Erneuerungs - und Unterhaltungsarbeiten nicht oocncchm. Der
Schaden, der den Schachtanlagen durch die französische Regie
entstanden ist, läßt sich zur Zeit noch nicht abschätzen.

Deutsch demokratischerReichsparteitag.
Berit « , 2. Nov. Im Sitzungssaal des preußischen Landtags

fand heute der außerordentliche Parteitag der Deutschen demo¬
kratischen Partei statt. Außer den Pareiführern Koch und Er¬
kelenz waren u. a. noch der preußische Landwirtschaftsminister
Wendorff, Graf Bernstorff und Oberbürgermeister Petersen an¬
wesend. Reichsminister a. D . Koch gab zunächst einen eingehen¬
den Bericht über die politische Lage und verteidigte die bisherige
Politik der demokratischen Partei . Er betonte, daß die Ueber-
zeugung von der Richtigkeit dieser Politik, die zunächst sehr
unpopulär gewesen sei, jetzt in allen Köpfen wachse. Im wei¬
teren Verlauf seiner Rede -wandte sich Koch dann der Frage
des Eintritts der Deutschnationalen in die Regierung zu und
stellte zusammenfassend fest, Latz nach seiner Ansicht die deutsche
Außenpolitik mit einer solchen Partei an maßgebender Stelle in
der Regierung zur Erfolglosigkeit verurteilt sei. Aber auch
innenpolitisch wäre der Eintritt -der Deutschnationalen in diesem
Augenblick eine schwere Gefahr und würde zu inneren Wirren
und damit zu katastrophalen Rückschlägen im Wirtschaftsleben
führen. Weiter erklärte der Redner, daß das Anlehnungsbedürf-
nis der deutschen Volkspartei nach rechts Deutschland von Krise
zu Krise führe. Zum Schluß bezeichnet er es als die Ausgabe
der Demokratie, den Staat mit Volksgeist zu erfüllen und das
Volk mit Staatsgeist . Reichswirtschaftsminister Hamm begrüßte
den Anfang der Verständigung der Völker und die Gesundung
und Befreiung der deutschen Wirtschaft. Er ging dann ein¬
gehend auf die Meinungsverschiedenheiten in der demokratischen
Partei ein und schloß mit der Hoffnung auf eine Ueberbrüüung
aller Gegensätze. Einstimmig wurde dann eine von Köhler
(Berlin ) eingebrachte Entschließung angenommen, worin cs u.
a. heißt, der Partestag erkenne nach eingehender Anssprache aus¬
drücklich an , daß der bewährte Weg der Mitte nicht von der
Partei verlassen sei. Die Politik der extremen Parteien müsse
sowohl außen- wie innenpolitisch unabsehbare, verhängnisvolle
Folgen haben. In dem von der Deutschen Volkspartei aufge-
zwungencn Wahlkamps kämpfe die demokratische Partei für eine
entschlossene Durchführung der demokratischen Außenpolitik, für
die Freiheit des Reichs und des Rheins , für ein Großdeutsch¬
land, für die Sicherheit der deutschen Republik und für einen
kraftvollen Liberalismus , der die Klassen-, Kasten-, Rassen-
und Standesgegensätze überwinde.

Berlin , 2. Nov. Als Ausklang -des demokratischen Reichs-
Parteitages fand heute Nachmittag eine Massenkundgebung in
dem überfüllten Sportpalast statt, die von künstlerischen Darbie-
ungen umrahmt war . Unter den Anwesenden bemerkte man
neben bekannten demokratischen Führern auch den Oberbürger¬
meister Böß. Der Parteivorsitzende Koch wies in einer An¬
sprache darauf hin, daß die deutsche demokratische Partei nicht
sterbe, sondern ihre Wiedergeburt erlebe. Nach ihm legte Justiz¬
rat Falk (Köln) als Rheinländer ein Bekenntnis zum Deutsch¬
tum ab. Der badische Staatsminister Prof . Hellpach begrüßte
die Versammlung als Vertreter des-alten Freiheitslandes Baden,
in dem eine natürliche Demokratie schon vor 1913 geherrscht
habe. Das ganze deutsche Volk müsse jetzt endlich mündig tver-
den in der Politik . Frau Dr . Gertrud Bäumer bezeichnete die
Kundgebung als würdigen Auftakt zum Wahlkampf, bei dem
es nicht um kleine Dinge gehe, sondern darum , die Schlüssel-
tellung der deutschen Republik zu verteidigen. Als letzter Red¬
ner wandte sich General Deimling gegen die Bestrebungen der
Wiederherstellung der Monarchie oder der Vorbereitung eines
Revanchekrieges. Er erklärte, die Ausführung solcher unver¬
antwortlicher Pläne würde Volk und Vaterland in tiefstes Elend
i'türzen. Deutschland könne nur gedeihen auf dem Wege der
Völkerverständigung, des Friedens und der Demokratie.

Die künftige Stellung der Reichsbahnbcamien.
Das Reichshahnpersonalgesetzhat auf verschiedenen Gebie¬

ten der Reichsbahn-Gesellschaft größere und den Beamten ge¬
ringere Rechte gegeben, als sie in den Rechtsbeziehungen zwi¬
schen Reichsverwaltung und Reichsbcamten bestehen. An diesen
Gesetzzustand ist auch der neue Entwurf der Personalordnung
gebunden. Unbegründet ist indessen, wie wir von unterrichteter
Seite hören, die vielfach verbreitete Annahme, daß der neue
Entwurf die bisherige Grundlage -des Berufs -Beamtentums
durch einen Uebergang zum Angestelltenrecht beseitigen soll, oder
daß die Gesellschaft dazu übergehen will, das unkündbare Bc-
amtenverhältnis nach und nach in ein kündbares um zuwandeln.
In den Verhandlungen mit den Personalvertretnngen und den
Gewerkschaften sind verschiedene berechtigte Wünsche berücksich¬
tigt worden. Weitere unterliegen zurzeit noch der Beratung.
Hervorzuheben ist, -daß der neue Entwurf der Personalordnung
den Reichsbahnbeamten auch wesentliche Vergünstigungen im
Vergleich zu den Reichsbeamtcn bringt . Die Bearbeitung der
Personalordnung ist im übrigen , wie wir hören, noch nicht ab¬
geschlossen. Der endgültige Entwurf wird voraussichtlich erst
im Lanuar bera



Verbrecherischer Anschlag«ms einen Eisenbahnzug.
Berlin, 3. Nov. Laut „Montagspost" wurde gestern auf

den Vorzug 210, der Fürstenberg in Mecklenburg abends 7.57
Uhr verlassen hatte, zwischen den Stationen Drögen und Dan¬
nenwalde ein Attentat verübt. An einem Schienenübergang
wurde eine 311 Meter lange Eisenbahnschiene, die als War¬
nungstafel verwendet wurde, von unbekannten Tatern guer
über die Gleise gelegt. Diese wurde von dem Zug in 5 Stücke
geteilt. Es gelang noch rechtzeitig zu bremsen, bevor die ersten
Wagen entgleisten.. Man nimmt an, daß der Anschlag auf den
wenige Minuten vorher durchgefahrenenD -Zug Nr . 12 Kopen¬
hagen- Warnemünde—Rostock—Neustrelitz beabsichtigt war . Die¬
ser Zug scheint über die Schiene gefahren zu sein. Die Eisen¬
bahndirektion Stettin hat sofort die Untersuchung ausgenommen.
Verluste der Arbeiterpartei bei den englischen Gcmeindewahlen.

London, 3. Nov. Die ersten Ergebnisse der gestrigen Ge¬
meinderatswahlen zeigen, daß die Arbeiterpartei keinen Erfolg
zu verzeichnen hat, obgleich sie nahezu 100 Kandidaten mehr aus¬
gestellt hatte als die anderen Parteien In Ashton-under -Lhne
und Dower wurde die Arbeiterpartei geschlagen. In Brighton
verlor sie 5 Sitze und in der Londoner Vorstadt Croydon 2.
Die konservativen Sonntagsblätter begrüßen die Ergebnisse als
eine Wiederholung der Erfolge der Konservativen bei den Par¬
lamentswahlen.

Vor der amerikanischen Präsidentenwahl.
London, 3. Nov. Der Washingtoner Korresponden des „Ob-

server" meldet: Die Präsidentschaftskampagne ist gestern Abend
beendet worden. Der Montag wird ein Ruhetag sein, um den
Wählern Gelegenheit zu reiflicher Ueberlegung zu geben. Am
Dienstag wird die Wahl stattfinden. Man glaubt, daß die
Deutsch-Amerikaner, die Sozialisten und eine Anzahl Demokra¬
ten für den Senator Lafollette stimmen werden, der der Kandi-
int der sogenannten dritten oder Fortschrittspartei ist, doch

gilt die Wahl von Coolidge zum Präsidenten und des Generals
Dawes zum Vizepräsidenten als sicher.

Der Verkauf des „Todesgases " verboten.
Das Gesundheitsamt der Stadt Newyork verbot den Ver¬

kauf des sogenannten „Todesgases". Zahlreiche Gemeinden des
Staates Newyork sind diesem Beispiel gefolgt. Diese Verbote
sind die Folge einer Reihe von Unglücksfällen, die sich in che¬
mischen Fabriken in den Staaten Ohio, New Jersey und an an¬
deren Orten ereignet haben, wo Angestellte durch die Gase des
mit Chemikalien behandelten Petroleums irrsinnig geworden
sind. Es sind in verschiederren Unternehmungen Versuche im
Gange, um die Wirksamkeit des von Automobilen und anderen
Maschinen gebrauchten Benzins zu erhöhen und dieses Betriebs¬
mittel besser auszunutzen. Im ganzen Lande hat sich der Auto¬
mobilfahrer , also des größten Teils -der Bevölkerung, eine er¬
klärliche Erregung bemächtigt, da man befürchtet, daß nicht
nur im Laboratorium , sondern auch Lei dem Gebrauch des prä¬
parierten Benzins sich die gefährlichen Gase entwickeln. Todes¬
fälle infolge des „Jrrsinngases " sind bisher nur einige zu ver¬
zeichnen, doch befinden sich vierzig bis fünfzig Menschen in den
Krankenhäusern im Zustand des Irrsinns . Die Aerzte lagen,
daß sie ein Mittel entdeckt hätten, bei dessen Anwendung die
Patienten nicht dauernd ohne Verstand wären. Die tröstliche
Versicherung der ärztlichen Wissenschaft geht dahin, daß bei An¬
wendung der neuen Kur die Opfer der Gasvergiftung „nicht
schlimmer dran sind, als wenn sie an Delirium tremens litten."

Neue Unruhen in Brasilien.
In Brasilien sind neue militärische Unruhen ausgebrochen.

Im Staate Rio Grande do Sul kam es zur Meuterei einer
Garnison im Innern . Nahe der Grenze Brasiliens sind die
staatlichen und militärischen Behörden geflüchtet. Die Aufstän¬
dischen legten den Banken und Kaufleuten eine zwangsweise Ab¬
gabe auf . Die Meuterer verfügen über 800 Mann , die in gutem
Zustand sein sollen. Sie beherrschen anscheinend die brasilia¬

nischen Südstaaten mit Ausnahme der Küste. Die Regierung
befindet sich in einer sehr schwierigen Lage , da die Zuverläsfig-
keit des Militärs im allgemeinen zweifelhaft ist.

Stadlpflege Neuenbürg.

Brennholz unS Stangen.
Zur Versteigerung kommen am Mittwoch , de«

8 . November 1824 , abends V-7 Uhr, im Rathaus:
40 RebsteckenI. und 35 Rebslecken II. Klasse,

240 Bohnenstecken aus der Abt. Happey,
222 Raummeter Scheidholz-Brennholz aus den Distr.

Weinsteige und Jlgenberg.
Die Beteiligung an der Versteigerung erstreckt sich auf

hiesige Einwohner.Gemeinde-euern, Holzgelder,
Feuerwehrabgabe.

An die Begleichung der Rückstände und die monatlichen
Steuervorauszahlungen wird erinnert. Besondere Zahlungs¬
aufforderung in Form von Steuerzetteln ergeht nicht.

In der
S1S91. FrauLnarbLttslchulL

sind in einem der letzten Kurse 14 Meter Baum »!
Wolltuch  liegen geblieben. Falls der Eigentümer sich
nicht bis 38 . November 1824 meldet, wird das Tuch
zu wohltätigen Zwecken verwendet.

Stadtpfleger Es sich.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß für jeden Licht¬

zähler eine jährliche Miudestabnahme von 35 KWSt.
vorgefchrieben ist, weshalb wir vor unrichtigem Sparen
warnen, da der Wenigerverbraucham Ende des Rechnungs¬
jahres nachzubezahlen ist.

Station Teinach . den 31 . Oktober 1924.
Gemeiudeverbaud Elektrizitätswerk

Teiuach-Statiou (G.E .T ).
Neuenbürg.

ÄchtungI dR
Bringe den Herren Pferdebesitzern meine

pfsrSL- Schsrmaschine
zum Pferde ganz scheren in empfehlende Erinnerung.
Horrrsä . Lranss . 8el,miväni8li-.

Stille Teilhaber
von G.-Mk. 5V.— werden für ein grrt-
lanfendes Geschäft für sofort gesucht.

Angebote unter Nr . 15V an die Enz-
täler -Gefchäftsftelle erbeten.

Unsere

Sand- il. Kiesgrube
ist wieder eröffnet.

L LVI -LMLllüLK L 80LML.
i . ir n L

Garantierte Danerbrand-Sesen
gleichmäßig erwärmte Zimmer
und Kohlen-Ersparnis erzielend,

ZinMer-Sesell. Koch-Oese»,
Mrikösc«. Mtschaströse»,

Waschkessel. Kochherde
in großer Auswahl.

Wiederverlänsern Sonderpreise.

li. Külstieimgr sisctiiolgör, kfiorrlisim,
LissolikmälviiA , —-

13 13.

Speisegelberüben,
gesunde haltbare Ware, 3.50 Mark per Zentner empfiehlt

Landwirt Kimmich, Kleinsachsenheim.
Mit Bestellung bitte Sacke senden!

Bezirbr-ArbkitsM
Neuenbürg.
Telefon Nr. 53.

Zum sofortigen Eintritt suchen
wir einen tüchtigen Terrazzo¬
oder Plattenleger.
Aorftämter Wildvad « nd

Meister « .

Ktishotz-Dttkaaf
am Mittwoch , de» 12. No¬
vember 1924, vormittags
9 Uhr, inWildbad  im Rat¬
haussaal. 1. Forstamt Wild¬
bad. Aus Abt. Laternenbuckel,
Muckenwäldlesulz,Dürrmäder-
wald: Rm.: 350 buch. Klotz-
Holz und Anbruchholz, 1 Bi.-
Anbruch, 187 Nadelh.-Anbr.,
4 Papierroller II.Kl. in Rinde.
2. Forstamt Meistern. Distr.
II Wanne Abt. Heuhütte,
Kreuzweg, Mistweg, Stein¬
ringel, Böschhütte, Ob.Schwar-
zergrund, Eichhalde, Saurain:
Rm.: 6 buch. Schtr., 10 ei.
und bi. Nutzroller, 2 m lg.,
18 Bu.-Anbr., 7 Ei.-Anbr.,
1Bi.-Anbr., 21 Nadelh.-Schtr.,
162 Nadelh.-Anbr., Papier-
Roller in Rinde 5 I., 14 II.,
14 III. Kl. Losverzeichnisse
von der Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart.
Oberlengenhardt.

Setze meine 27 Wochen
trächftge

W
MM

dem Verkauf aus.
Ulrich Roller.

Neue und gebrauchte:
Schranke, Bettstelle «, Wasch¬
kommoden, Küchenschränke,
Büffets , Tische und Stühle,
Vertikos , Abstell- u. Baueru-
tische, Ziertische, Rauch- und
Nähtische, Blumenkrippen , 1
Paravoen , 1 Kopierpresse,
1 pol . Sekretär , 1 Eckschrauk,
eichen, pol . Büffet , Röste,
Matrazen , Sofas , Chaise¬

longues und v. a.
8eI»ott 1v, Pforzheim,

Dillsteinerstraße 18,
Telefon 2165.

Gräfenhausen.
Ein

bestehend aus 4 Zim-
« m!» mern, Küche und Ge-

zu ver¬
kaufen. Näheres bei

Theo Brecht , Maler.
Obernhausen.

Verkaufe einen guterhaltenenZweispanner-
Kastenwagen,

auch geeignet für Sägmühle,
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Adolf « auser,
Fuhrmann.

H er r en a l b.

Zugelaufen
^ ^  ist mir sin Wolfs-

Hund. Abzuholen
innerhalb4 Tagen
gegenEinrückungs-

gebühr und Futtergeld bei
Eugen Weiß , Postamt.

«kl!
Guterhaltene Damen- und

Herrenkletder, mehrere kompl.
Anzüge billig zu verkaufen.

Schöttle , Pforzheim,
Dillsteinerstraße 18, Tel. 2165.
Schönbronu , Stat . Wildberg.

Einen erstklassigen, 13 Mo¬
nate alten, etwa 8 Zentner
schweren, im Herdbuch einge¬
tragenen

verkauft, weil überzählig.
Farrenhalter Restle.

Fräulein»
gesetzten Alters, in Kranke« -
«ud Kinderpflege erfahren,
sucht Betätigung. Würde auch
Begleitung von Kranken über¬
nehmen.

Angebote erbeten unter
L. iss. 27 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Ich besorge den kommisstonsweisen Aufkauf von

prima AlbHafer,
Ernte 1923 und 1924, in Waggon- und Teilladungen.

Xarl Hoch» Laichingen.

ĵ 1 » 1tLÜ88v , olkvl »« Ẑ Lt88V,
j8 » lLL « 88 ein.

bebsnckelt mit llomöopsttiie unck dlaturmitteln II. Zlaisr, llomäopgtk
und dlaturkellkuackiMi, keimkelckstrriLse 21, kkorrlreim, ssernruk 2218.

WM « Sie*
beim Einkauf von Schuhen meine preiswerten
Artikel. Ich führe beste Qualitätsware in
gediegenen Ausführungen. Ich empfehle nach¬

stehendes, sehr vorteilhaftes

Herbst - Angebot:
Einige Posten

Hemuftiesel,FW.. s.°„.^
(nur solange Vorrat)

ölü . schöne Form, ^

KMenstiesel. dt». ^7.80
Kinderstiefel, dw. 4.00

— Ferner : >
Herren-, Damen -, Kinder -Stiefel , prima
Rindleder -Rohr » und Arbeiter - Stiefel,
sowie einen Posten Hausschuhe in allen Preis-

lagen und Ausführungen.
Besichtigung ohne Kaufzwang!

Stoff -Knöpfe
jeder Art und Größe werden rasch und billig ange¬
fertigt bei

Lkr. 8Wisü, Lslmbaeli,
Onlrvsrstrasss 18.

GGGGGGGGG G G GGGGGGGGT

M . Lressel , klorrdeim
empfiehlt sich zur Lieferung

famtl. Ausstener-Artikvl,
Westen, Jacken «fw.,

in meiner Strickerei hergestellt. Unvergleichbar in
Qualität und Preislage.

Verkaufstelle und Lager in meinen sämtlichen
Artikeln bei

E. Weitzinger, Neuenbürga.E., Jlgenstr.370.
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